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BmlWge Wltate der KoOrelir.
Herriot und Rollet wieder nach London. Vor der Be¬
schleunigung der Verhandlungen . Sitzung der franzö¬
sischen Minister . Ein Resümee Minister Dr . Hoeiles.

Herriois Rückreise nach London.
Hckriot und General Rollet sind am Sonntag wieder

Nach London abgereist. Der Minister für össentljche Ar¬
beiten «nd der Generalsekretär des Ministerpräsib ttie»
begleitete« sie eine Strecke.

Vertrauensvoten für Herriol.
«-».In den letzten Tagen haben zahlreiche Stadträte,

Arrondissementsräte und Generalräte Entschließungen
angenommen, worin sie ihr Vertrauen für Herriot alts¬
drückten.

Eine Sitzung des französischen Ministerrats.
»-»-Aus Paris wird gemeldet: Der Ministerrat , der am

Sonnabend Abend von 10 Uhr abends bis 2 Uhr nachts
tagte, hat sich gegen General Rollet entschieden, der sich
dann selbst nach einem Exposee des Marschalls Fvch zum
Standpunkt Herriots in der Frage der Räumung der
Ruhr bekannt hat, sodaß Einstimmigkeit erzlelt wurde.
Die Ansicht, daß die Frage der Ruhrbesetzung als Sicher¬
heitsfrage behandelt werden muß, ist unterlegen. Die
Ruhr wird vielmehr entsprechend dem Standpunkte Her¬
riots geräumt werden. Entscheidend für den Verlauf
des Miuisterrais war die Nachricht aus London, daß die
Neparationskommission sich mit den deutschen Delegier¬
ten über die technische Durchführung des Gutachtens ge¬
einigt habe. Herrtot erklärte nach dem Ministerrat , daß
»ach seiner Ucberzeuguug die Londoner Konferenz spä¬
testens am Donnerstag oder Freitag zu Ende sein werde.
Er hoffe, daß die Kammer am 19. oder 20. August ein¬
berufen werden könne. In London werde der Vertrag
Zwischen den Alliierten und Deutschland nur aufgestellt
werden. Die Unterzeichnung werde nach 14 Tagen ge¬
schehen.

Ein wichtiger Fortschritt.
«-» Män rechnet in London  damit , daß nach Herriots

Rückkehr die Verhandlungen über die noch ansstehenden
Punkte mit entsprechender Beschleunigung svrtgeietzt
werden. Man ist allgemein der Ansicht, daß die Unter¬
zeichnung des Protokolls zwischen der Reparattonskom-
Mission «nd der deutschen Delegation erneu wichtigen
Fortschritt bedeutet.

Interalliierte Sch«!denkonserenz in Paris.
»» Macdonald hat sich bereit erklärt, die Frage der

interalliierten Schulden ans einer demnächst eingnbe-
rufenden Konferenz der alliierten . Fmanzmimster in
Paris zu diskutieren. Dem „Petit Journal zufolge
solle diese Zusammenkunft zwilchen denr 15. und 20,
August in Paris erfolgen.

Unterschrift unter Vorbehalt!
NeichsNnanzmtnister Dr . Luther hat den Vorsitzen¬

den der Rcparationskonnnission, Barthvu , in Kenntnis

Die Unterschrift werde aber unter dem ausdrücklichen
Vorbehalt gegeben, daß das Inkrafttreten der Vereinba¬
rungen abhängig gemacht sein solle von den: Zustaude¬
kommen einer Verständigung über die gesamten in Lon¬
don zu regelnden Fragen . Bei der in Frage kommen¬
den Ratisizterung handelt es sich in erster Linie um die
drei bekauuten Gesetze und um verschiedene Kontrvll-
maßnahmen.

Die militärische Kontrolle.
Herriot hat sich am Sonntag Nachmittag mit dem

Präsidenten des Studienkomitees des Obersten Kriegs-
rates Boneourt unterhalten . Er besprach sich mit ihm
über ein Projekt, das von dem Stuöienkomitee ausge¬
arbeitet worden ist, und das der nächsten Bölkerbunds-
versammlung tm September unterbreitet werden soll.
In diesem Projekt wird vorgeschlagen, daß die Kontrolle
der deutschen Rüstung dem Völkerbund übertragen wer¬
den soll. Jedesmal , wenn eine Verfehlung Deutsch¬
lands gegen die Atilitärkontrottbestimmung des Ver¬
sailler Vertraas festgestellt würde, so würde eine Unter-
suchnngskommissionnach Deutschland vntsandt, in der
alle Länder vertreten sein sollen, die im Völkerbund
sind. Das Projekt ist so ausgearbeiiet , daß es wenige
Monate nach der Annahme durch die Völkerbundsver¬
sammlung in Kraft treten kann. Herriot erklärte, dem
„Matin " zufolge, daß er das Projekt Boncourts im näch¬
sten Monat vor der Bölkerbuudsoersammluug verteidi¬
gen werde. Er sei überzeugt, daß nicht nur die ver¬
tragsschließenden Alliierten, sondern auch Deutschland
Genugtuung bekämen. Das gleiche Blatt veröffentlicht
auch eine Erklärung Boncourts , worin dieser sagt, daß
das ausgearbeitete Projekt von dem Komitee einstim¬
mig angenommen worden sei. Es wäre somit auch vom
Obersten Rat der Stationen einstimmig genehmigt. Dies
bedeute, daß die militärischen Techniker der Ansicht seien,
das; die Völkerbundskoutrolle der Entwaffnung allen
Wünschen der Alliierten Rechnung trage.

Dke Verhandlungen mit der Repko.
Rach dem Sonderbcrichtcrstaiter von Havas in Lon¬

don enthält das von der Reparattonskommissivn und
Deutschland Unterzeichnete Protokoll

1. die Verpflichtung der deutschen Regierung , die
dem Reichstag zu unterbreitenden Organisationsgesetze
betreffend die Notenbank, die Industrie - und die Eisen¬
bahnobligationen sowie ferner die Empfehlungen der
Sachverständigen betreffend die Kontrolle der verpfän-
kteit Einnahmen durchzuführen,

2. die Verpflichtung der Reparationskommission, die
800 Millionen -Goldmarkanleihe zu fördern und den für
die Ausführung des Sachverständlgenvlans erforder¬

lichen finanziellen Attsglelch"'rwrzulleymen (Zahlungs-
vorschriften für die Uevergangszeit, Besatzungskosten
"^ ' 3' eine Bestimmung, auf Grund deren die Vertrags¬
parteien sich verpflichten, sämtliche Streitigkeiten über
die Auslegung des Protokolls vom 9. August .sowie den
Sachverständigenplan selbst einer schiedsrichterlichen‘"'TS fÄÄwi ms smmMk

_ . Regelung der Amnestiefrage. _ „
r?» Wie der Sonderberichterstatter des Wolffbüros er¬

fährt, ist eilte Regelung der Amnesttefrage zustanöege-
komnien. Die Beschlüsse, die noch der formellen Geney-
mtgnilg der Konferenz bedürfen, bedeuten die Freiheit
für die in Gefangenschaft befindlichen Deutschen und
die Wiederherstellung der deutschen Justizoberhoheit in
den besetzten Gebieten. Von der Amnestie bleiben nur
Personen ausgeschlossen, die Verbrechen mit tödlichem
Erfolg begangen haben. Die wegen Hochverrats verur¬
teilten Separatisten werden gegen Freigabe sämtlicher,
wegen politischer Vergehen von den Franzosen und Bel¬
giern verurteilten Deutschen begnadigt werden. Künf¬
tige Prozesse wegen etwaiger neuer hochverräterischer
Handlungen im besetzten Gebiet sollen entsprechend der.
deutschen Gesetzgebung durchgeführt werden. , v.

Die Dauer der Konferenz. ' p
#-* Havas zufolge wird angenommen, daß die Londoner

Konferenz noch ungefähr die ganze Woche ausfüllen
dürfte. Die französische Regierung wird erst bet Ab¬
schluß der Konfereuzarbeiten im Eirivernehmen mit
Kammer und Senat den Zeitpunkt der Einberufung des
Parlaments festsetzen. Höchstwahrscheinlich wird der 20.
August hierfür gewählt werden. ,

Minister Dr . Hoefle zur Londoner Konferenz.
»-*>Aus Münster wird gemeldet: Bei einem Festmahl,

das im Anschluß an eine Berfassungsfeier im althisto-
rtschen Rathause stattfand, nahm in Vertretung des
Reichskanzlers der Minister für die vefetzten Gebiete
Dr . Hoefle das Wort, um über den gegenwärtigen
Stand der Londoner Kollferenz zu berichten. Er über¬
brachte der Versammlung die Grütze des Kanzlers , und
betonte, fünf Jahre Weimarer Verfassung bedeuteten
für den deutschen Westen fünf Jahre Kampf um das
Verbleiben beim deutschen Vaterlande . Der mit so gro¬
ßen Opfern geführte Ruhrkampf war jedoch nicht ver¬
geblich. Wenn wir nach den schweren Zeiten des Ruhr¬
kampfes und den fast noch schwereren Monaten , die dem
Abbruch folgten, heute die Vertreter der Retchsregie»
rung mit den Alliierten um einen neuen Frieden ver¬
handeln sehen, so wissen wir, daß wir heute noch nicht so
weit wären , wenn nicht im vorigen Jahre das deutsche
Volk der Welt gezeigt hätte, daß es auch waffenlos noch
für ein deutsches Reich zu kämpfen entschlossen wäre.
Ein endqttltiges Ergebnis der Londoner Konferenz liegt
noch nicht vor. Rach allem, was wir gehört haben, scheint
die Möalicbkeil »u besteben, daß eine Lösuna gesunden

!

GkoMaufmanrr SelsterMKNR. -
Noman von Wilhelm Herbert.  '

14. 'Fortsetzung. ^ ' (Nachdruck verboten.)
„Ja freilich!" antwortete er. „Ihm ein schweres

ttnlecht abbittenl"
' „Sie meinem Vater ein Unrecht abbitten?!'
'„Doch! Doch!" emgegnete er und lenkte in die

'tille Seiienstraße ein. „Ich habe einen häßlichen Vcr-
dacht gegen Ihren Bruder Alfred ausgesprochen, der
Fhren Herrn Vater erboste. Denn ich weiß jetzt, daß
ich auf durchaus falscher Fährte war ."

„Ich verstehe Sie nicht!" antwortete ste mehr be-
anruhigt als neugierig.

„Ich darf Ihnen für den Augenblick nichts weiter
sagen!" erwiderte er. Aber ich hoffe, daß sich noch
heute alles aufklären wird , daß ich rücksichtslos auch
nit Ihnen darüber sprechen kann. Ich bin so unend-
sich froh darüber — froh, obwohl ich gerade etwas
Erschütterndes erlebt habe. Wir Menschen sind nun
einmal schon solche Egoisten für uns selbst und für die,
die wir lieb haben, daß wir das Schwerste, was
andere trifft, mit einem gewissen Frohmut ausnehmen,
nenn es uns selbst und den uns nahe Stehenden Er¬
leichterung bringt!"

„Was Sie erlebt haben, hängt also mit uns zu-
sammen?" sagre sie.

„Ja .!" antwortete er. „ErschreckenS ;e nicht zu
lehr: Müller hat sich erschossen!"

„Was für ein Müller?! Doch nrcht unser Müller
unser alter Kassierer?!" _

' „Er ist's !" bestätigte Dr . Weiß. „Ich weiß es
leider aus nur zu guter Quelle — seine Tochter, die
keinen anderen Rat wußte, war eben bet mir und hat
es mir mitgeteilt!" K

„Die arme Lore!" sagte Gleichen Selstermann er¬
schüttert. „Der der Vater ein und alles war aus der
Welt! Die niemand sonst hatte und haben wollte.
£> Gott ! Ich mache mir solche Vorwürfe, Ich war

früher 'oster bet ihr — ich hatte sie öfters ' zu uns ein«,
geladen — ihre zielbewußte, fröhliche Art, ihr starkes,
Frauentum war mir so sympathisch. Ueber den
eigenen Gedanken habe ich aber in den letzien Monaten
ganz diese kleine, lose Freundschaft vergessen. Ich hätte
sie mehr Pflegen sollen — ich hätte sie nicht vernach-
lässigen dürfen; vielleicht hätte ich ihr irgend etwas
sagen können, von ihr etwas erfahren, was die Kata-
strophe hätte vermeiden lassen. . ."

„Machen Sie sich deswegen keine Vorwürfe!" sagte
der junge Anwalt bestimmt. „Lore Müller hat selbst
keine Ahnung, warum ihr Barer seinem Leben ein
Ende gemacht hat. Er ist vollkommen unvermutet ge-
schieden. Er kam nachts nicht nach Hause und, als
man nachforschtr, hat man ihn aus dem Friedhof an
dem Grabe seiner Frau mit der Wunde in den Schlä-
fen gefunden!"

„Und er hat seinem Kinde, an dem er mit solcher
Zärtlichkeit hing, keinWort der Aufklärung, des Trostes
hinterlassen?!" rief Gleichen erstaum und erschüttert.

„Sie hat bis jetzt wenigstens nichts vorgesunden!
Deswegen eben war sie bei mir," erwiderte Dr . Weiß.

„Oh!" sagte seine Begleiterin und seufzte beklom¬
men. „Dann liegt etwas sehr Schlimmes vor — dann
hängt die Todesursache mit Dingen zusammen, die
Müller seiner Tochter nicht sagen konnte, von denen
er annahm, daß sie nach seinem Ende früh  genug er¬
fahren würde — wenn nur nicht in unserem Hanse
etwas geschehen ist!"

Der junge Jurist sah ste verblüfft an. „Nein! Aber
nein, Fräulein Gleichen!" sagte er beruhigend. „Sie
setzen zu schwarz! Sie müssen nicht alles und jedes
aus den düsteren Hintergrund einstellen, den Sie Ihren
Familiengedanken geben!" '

„Mögen Sie recht haben!" antwortete das Mäd- .
chen sehr ernst und blieb stehen. „Aber verzeihen Sie:
Ich will jedenfalls fofoxt zu Lore. Ich weiß, ste hat
niemand auf der Wett. Ich würde nicht ruhig wer¬
den Mn ?«, wenn ich nicht zu ihr ginge. In eine..

solchen Stunde , stelle ich mir vor, darf ein Mensch
nicht ganz, allein sein. Wenn  man auch keinen Trost,
geben kann, der irgend einen Anspruch auf Wert er¬
heben dürfte — sie ist doch nicht ganz allein!"

Er drückte ihr stumm die Hand und ging mit
seinen eigenen Gedanken, die durch das Gespräch neue
Anregung bekommen hatten, dem Hause Selstermanns
zu. Und wieder,, wie neulich, mußte er Gretchens
klare Ansfassung der Dinge bewundern. Hatte ihr Ver¬
stand nicht sofort den Punkt herausgegrissen, aus den
allein es nach seiner Meinung ankam?! Mußte nicht
eine Schuld im Geschäfte dieUrsache an dem Tode des
Mannes sein, der sonst, soviel sich von seiner Tochter
ermitteln ließ, ein zurückgezogenes, einwandfreies
Leben geführt und aus diesem jedenfalls keinen Grund
zu einer solchen Gewattiat hergeleitct hatte?! Denn
seine Liebe zu seinem einzigen Kinde, zu der einzigen
Lebensgefährtin, hätte ihn doch weit eher mit tausend
Banden an das Leben sesseln müssen. Es mußte also
etwas vorliegen, was ihn, gerade aus dieser Liebe her¬
aus, das Ende dem Weiterlebcn vorziehcn ließ, weil
das letztere dem Kinde Sorgen , Unruhe, Schande ge¬
bracht hätte.

, 'V Kein Zweifel, er war auf dem rechten Wege.
Und ivieder empsand Dr . Weiß, so sehr ihn das

Schicksal Lores dauerte, trotzdem eine gewisse Erleich¬
terung bei dem Gedanken an den Verdacht, den er
hegte. Denn in gleichem Maße, wie dieser das An¬
denken des Toten belastete, befreite er die Glieder der
Familie, die dem Rechtsanwalt um seiner Liebe zu
Gleichen willen so teuer war.

Selstermann kam ihm schon unter der Tür seines
Privatkontors entgegen. Er sab abgespannt und über-
nächtigt aus und streifte mit einem raschen unruhigen
Blick das Gesicht des Besuchers, als er diescm einem
Stuhl und eine Zigarette onbot.

(Fortsetzung folgt.)



Wirs. Zu livermevenem Optimismus liegt kein ANlap
vor, aber die Atmosphäre ist eine ganz andere, wie bet
Sen früheren Konferenzen. Wir hoffen, Satz die Auffas¬
sung Surchdringt, Satz eine friedliche und allgemein be¬
ruhigende Beilegung der Differenzen in Aussicht steht,
und das Ziel der Bevölkerung Europas wird erreicht.
Die zwei wichtigsten fragen sind noch völlig ungeklärt,
die Frage der Belassung von mehreren tausend Regiebe¬
amten und die Frage der militärischen Räumung des
vertragswidrig besetzten Gebiets . Wir glauben, daß bei
gutem Willen auf beiden Seiten sich wohl ein Weg fin¬
den lassen wird, der billigen Wünschen und unseren Le¬
bensfragen gerecht wird. Daß wir auf dem Einhalten
der richtigen Fristen , die jm Versailler Vertrag vorge¬
sehen sind, bestehen müssen. Ist eine Selbstverständlich¬
keit. Das Sachverständigengutachten legt dem deutschen
Volke große Lasten auf, und Aufgabe der Reichsregie¬
rung ist es, die Lasten sozial und gerecht zu verteilen.
Fragen der inneren Politik, der Steuer - und Sozialpo¬
litik hängen damit zusammen. Für die Einheit und
Freiheit unseres deutschen Vaterlandes kann uns fein
Opfer zu groß sein.

Verfaffungsssiern.
^ a Die Berfassungsseier in Weimar.
Zu der vom Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold dm

Sonntag veranstalteten Verfassungsfeier in Weimar
hatte sich die Stadt reich geschmückt. Jm Laufe der
Nacht zum Sonntag trafen Tausende von Teilnehmern
des Reichsbanners aus allen Teilen - des Reiches ein.
An der Hauptseier im Nationaltheater nahmen vom
Bundesvorstand des Reichsbanners u. a. die Reichs-
tagsabgeordneten Fehrenbach, Haas, Löbe und Wels
teil, ferner der Schöpfer der Weimarer Verfassung, Pro¬
fessor Dr . Preuß . linier den offiziellen Rednern erin¬
nerte Prof . Dr . Preuß an die Notwendigkeit einer ra¬
schen Ausarbeitung der Verfassung und bezeichnete es
als ein großes Verdienst, daß bereits 3 Monate nach
der Revolution mit der Beratung der neuen Verfassung
begonnen wurde. General Deimling wandte sich sehr
scharf gegen die Kriegshetze gewisser Verbände und be¬
tonte, das deutsche Volk nrüsse wieder arbeiten und schaf¬
fen lernen . Das fei freilich schwerer, als in den Stra¬
ßen herum zu lausen und zu singen: „Siegreich wollen
wir Frankreich schlagen." Der Generalinspektor des
österreichischen Heeres. Körner , feierte die deutsche Ver¬
fassung als das Vorbild für die Gestaltung der öster¬
reichischen Staatsverhältuisse . Ferner sprachen die
Reichstagsabgeordneten Fehrenbach und Haas , sowie
der frühere Reichstagsprüsident Lobe. Nach der Feier
sprachen die Redner vom Balkon des Nationaltheaters
an das vieltausendköpfige Publikum . Der Abmarsch
dauerte in Gliedern zu 8 Mann etwa 1% Stunden.

Die Feier in Berlin.
»-»-Aus Berlin wird gedrahtet: Am Sonntag fanden in

allen Teilen des Reiches Verfassungsfeiern statt, in
denen des 6jährigen Bestehens der Reichsverfassung ae-
öacht wurde. An der Feier in Münster in Westfalen
nahm der Reichspräsident teil. Er hielt bei dieser Ge¬
legenheit eine Ansprache, in der er der Hoffnung aus
baldige Befreiung des besetzten Gebietes Ausdruck gab.
Eine zentrale Feier aller republikanischenVerbände fand
in Weimar statt.
.»-»-In Berlin fand am Sonntag Vormittag unter ge¬
waltiger Beteiligung der Bevölkerung eine Vorfeier zur
Erinnerung an den Verfassungstag von Weimar statt.
Am Alexanderplatz formierten sich die Fahnenabordinin-
gen der Berliner Gewerkschaften des Reichsbanners und
marschierten durch das Zentrum der Stadt nach dem
Großen Schauspielhaus: Dort begann in Gegenivart der
Frau Reichspräsident und ihrer Tochter sowie zahlreicher
Ehrengäste die eigentliche Feier . Wilhelm Dttlmann,
der Vizepräsident des Deutschen Reichstages, Dr . Vockel,
Generalsekretär der Zeutrumspartei , und der demokra¬
tische Reichstagsabgeordnete Erkelenz hielten Ansprachen,
in denen sie, vielfach von Beifall unterbrochen, ein Be¬
kenntnis zur Weimarer Verfassung ablegten. Die viel-
taufendköpsige Menge sang das Deutschlandlied. Wie
der Anmarsch vollzog sich auch der Abmarsch nach denr
Alexanderplatz in vollster Ruhe und Ordnung . Am
Nachmittag sammelten sich an 20 Stellen der Stadt viele
Hunderttausende und marschiertê unter den Klängen
mehrerer Musikkapellen nach 12 großen Lokalen, wo sich
Volksfeste größten Ausmaßes entwickelten.

In München hielt unter Beteiligung aller republi¬
kanischen Parteien . und Verbände die Organisation
„Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold" am Sonntag Vor¬
mittag auf dem Ausstellungsgelände eine GedtzMeter
des JMrestages her Weimarer Verfassung akf
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Wirtschafts-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarheiter .)

Die Londoner Konferenz nnd der Wiederaufbau.
Reparationsanleihe und Kreditsragen.

© Noch immer steht das deutsche Wirtschaftsleben im
Zeichen der Ungewißheit über den Ausgang und die
Ergebnisse der Londoner Konferenz. Immerhin muß
der Wirischaftschronistseststellen, daß auch in denjeni¬
gen Wirischafiskreisen, die sich über die ungeheuren La-
sten und die Fallstricke der Reparationsleistungen auf
Grund des Dawes-Gutachten durchaus klar sind, eine
etwas zuversichtlichere Auffassung sich durchgesetzt hat.
Zum ersten Male in der für Deutschland dornenvollen
Geschichte der Versuche zur Lösung des Reparations¬
problems haben die Wirtschafts- und Finanzpolittker
die Nur-Polittker etwas in den Hintergrund gedrängt.
Durch die Einschaltung - der Amerikaner in wichtigen
Entscheidungenwird, wie es den Anschein hat, die
Reparationskommtssion mit ihrem für Deutschland so
unheilvollem Einfluß zsirückgedrängt werden. Wenn¬
gleich die amerikanischen Bankherrn in der Hauptsache
zum Schutze der künftigen amerikanischen Geldgeber für
Deutschland gegen eine Fortsetzung der bisherigen
„Sanktionspolitil " der Reparaiionskcmmission, gegen
die Verlängerung jener Kerle von Gewaltmaßnahmen
und Schikanen Widerspruch erhoben haben, so war ihr
Vorgehen doch auch von der Erkenntnis geleitet, daß
chne einen Wiederaufbau Deutschlands der Wiederauf¬
bau der Welt nicht durchzuführen ist und damit auch
nicht die Wiederherstellung einigermaßen normaler in¬
ternationaler Handelsbeziehungen. Freilich bleiben,
selbst wenn der amerikanische Standpunkt gegenüber dem
immer noch regen Unterdrückungswillen in Frankreich
sich durchsetzen sollte, noch immer genug Gefahren und
Schrecknisse für die deutsche Wirtschaft übrig. Da _ ist

Lernt wieder sparen!
Sparpfennige werden Hypotheken.
Hypotheken wecken die Bautätigkeit!

zunächst die Gefahr, daß Frankreich versuchen wird,
einen für die französische Exporiindustrie günstigen Han¬
delsvertrag mit Deutschland in einem Augenblick zu er¬
zwingen, wo jener 10. Januar 1925 nicht mehr fern
ist, an dem endlich Deutschland wieder durch Fortfall
der einseitigen Meibegünstigung seine handelspolitische
Freiheit zurückgewinnen kann. Es erhebt sich ferner
die bange Frage , wie die deutsche Industrie als Bei¬
trag für die Reparationszahlungen 5 Milliarden Gold¬
mark Schuldverschreibungen jährlich mit 5 Prozent ver¬
zinsen und mit 1 Prozent amortisieren soll. Ist doch
die Industrie schon mit der Rentenmarkumlage und mit
den ungeheuren Lasten und Verlusten aus den Micum-
Verträgen zu Boden gedrückt. Es sieht so aus , als
ob die Verteilung der Reparaiionslasten aus die ein¬
zelnen Industrien folgendermaßen geregelt werden soll:
Schwerindustrie 20 Prozent , Metallindustrie, Elektro¬
industrie und Maschinenindustrie 18 Prozent , chemische
Industrie 18 Prozent , Textilindustrie 7 Prozent . Der
Rest würde sich dann aus die übrigen Fabrikations-
zweige verteilen. Es dürfte über diesen Verteilungs¬
schlüssel noch zu schweren Kämpfen kommen. Wenn
nicht Deutschland seine volle wirtschaftliche Selbständig¬
keit wieder erhält, sodaß das deutsche Wirtschaftsleben
wieder in Gang kommt, ist die Aufbringung dieser ge¬
waltigen Lasten unmöglich. Augenblicklich lassen die
Steuereingänge dauernd nach, die Stillegungen errei¬
chen immer größeren Umfang, die Arbeitslosigkeit
ninmrt immer mehr zu. Jm Juli stieg die Zahl der
Erwerbslosen vcn neuem um 15 Prozent.

Eine Gefahr liegt für uns auch darin, daß die
Amerikaner den Dawes-Plan , um ein Wort der „Ti-
'nes" anzuwenden, als „das größte internationale Fi¬
nanzgeschäft. das die Welt bisher sah", ansehen. Sie
Mollen die Herrschaft über das deutsche Geldwesen
über den Wechselmarkt, über die Reichsbahnen. Sie
werden uns zwar bei Durchführung des Dawes-Gni-
achtens nicht nur eine Reparationsanleihe (zu einem
Zinssatz zwischen7 und 8 Prozent ) geben, sondern auck
Jndustriekrediie. Die Zinsbedingungen werden hari
sein, wenn auch niedriger, als die jetzigen Zinssätze.
Schon jetzt haben zahlreiche deutsche Jndustriekonzerne
Kredite erhalten, sovaß eine gewisse Milderung der
Krediinot eingetreien ist. Aber wenn Deutschland nicht
seine Exporifähigkeit wieder erlangt (die Voraussetzung
hrerfür ist-- volle wirtschaftliche und politische Freiheit
und Verbilligung der Produktionskosten durch Ausschal¬
tung des industriellen Leerlaufes), werden viele Jn-
dustrrefirmen, die jetzt nach Auslandskrediten als Ret¬
tungsanker greifen, bei der Rückzahlung der Kredite in
Schwrerrgkerten geraten. Langfristige Auslandskredite
zu den noch immer hohen Auslandssätzen sind vielleicht
zur den Handel tragbar , aber nicht für die Industrie.

Lokales.
Flörsheim am Main , den 13. August.

Gesangverein Sängerbund. Heute abend von 6—9
Uhr Fahrkarten-Ausgabe und Nacherhebung der 30 Pfg.
(Siehe Inserat.)

l Ein ganzer Schub Zigeuner, Wagen und Wägel¬
chen, Männlein, Weiblein, Kinder und Hunde (Kinder
in unzählbarer Menge) wurden am Montag vormittag
unter starker polizeilicher Bewachung über den Main
gesetzt. Angeblich waren die braunen Gesellen auf der
„Reise" nach Darmstadt. Wird man dort eine Freude
haben, wenn solcher Besuch ankommt! —

Rückkehr-Feier. Nachdem unsere Ausgewiesenen, bis
auf einige Familien in die Heimat zurückgekehrt stnd,
wird am Sonntag, den 17. August eine kirchl. Rückkehr-
Feier abgehalten. In der Frühmesse ist die gemeinsame
hl. Kommunion der Ausgewiesenen, um 9 45 Uhr der
Dankgottesdienst mit Predigt. Alle sind dazu herzlich
eingeladen.

l Fahrraddiebstahl. Am Montag fuhr der Land¬
wirt D. von hier per Fahrrad nach seinem Grundstück
am Werlbacherweg. Das Rad stellte er an einen Baum
und ging zu Fuß tiefer in das Grundstück hinein. Als
er zurückkam, war das Stahlrößlein verschwunden. Ein
in der Nähe auf der Ruhebank gesessener Handwerks-
bursche hatte die Gelegenheit benutzt, sich auf das Rad
zu schwingen und fortzufayren. Bis heute hat man ihn
nicht wiedergesehen, natürlich auch das Rad nicht. —
Also Vorsicht, den Herren Spitzbuben das Stehlen nicht
allzuleicht machen!

Postalisches. Die Dienststunden der Fernsprechver¬
mittelungsstelle in Wallau (Kreis Wiesbaden) werden
vom 15. August ab werktäglich auf die Zeit von 8 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 bis 6 Uhr
nachmittags. An Sonn - und Feiertagen auf die Zeit
von 12 bis 1 Uhr nachmittags festgesetzt.

Sportverein 09. Bei günstigem Wetter verlies am
Sonntag das 15. Stiftungsfest des hiesigen Sp .-V. 09.
Die leichtathletischen Wettkämpfe am Vormittag hatten
eine starke Zuschauermenge auf den Sportplatz gelockt.
Alle Kämpfe verliefen in mustergültiger Werse. Die
einzelnen Sieger werden in der nächsten Nummer be¬

Sparen bringt Verdienst!
Handel und Gewerbe finden Aufträge!
Arbeitslose bekommen Arbeit!

kannt gegeben. Das Spiel der Alten Herren konnten
die Hochheimer mit 1:0 für sich entscheiden. Bei dem
Treffen der 1. Mannschaft des Sp V. 09 mit der Liga-
Mannschaft„Borussia" Rüsselsheim blieben die hiesigen
nach wunderbarem Spiel mit 2:1 Sieger. Auch hierüber
Näheres in nächster Nummer.

Das Bundesfernwettschreibendes deutschen Steno-
grasenbundes„Eabelsberger" vom 11. Mai ds. Js . war
ein Triumph der Eabelsbergerschen Stenografie. Eine
solche Teilnehmerzahl hatte noch nie ein Wettschreiben
aufzuweisen. In allen Bezirken und Städten Deutsch¬
lands schrieben an diesem Tage mehr als 10 000 Schüler
des Altmeisters. Auch der Flörsheimer Stenografen-
Verein beiteiligte sich mit 10 Mitglieder und errang
10 Preise. Anna Christ 160 Silben 1. Preis , Franz
Flörsheimer 160 Silben 2. Preis, Emilie Nassauer 120
Silben 1. Preis , Peter Konradi 120 Silben 2. Preis,
El . Lorbe 120 Silben 3. Preis , Erna Dresler 120
Silben 3. Preis , Marg. Lorbe 100 Silben 1. Preis,
Karl Hamburger 80 Silben 1. Preis , Peter Thomas
80 Silben 1. Preis . Die jüngeren Mitglieder sollten
sich hieran ein Beispiel nehmen und sich bei Wettschrei¬
ben besser beteiligen. „Schon hat die Kunst, durch
Götter Gunst, manch edle Frucht getrieben."

„Blut und Saud ." Spanischer Stierkämpfer- Film
in 6 Akten(Nationalfilm) kommt am 16. und 17. August
in den Karihäuserhof-Lichtspielen zur Vorführung. Die
große Stärke des Films ist seine unbedingte Echtheit
und reichliche Verwendung eingeborener spanischer Typen.
Jm Verein mit dem Umstande, daß der Film an hei¬
ligen Stätten der Stieikämpfe, in Sevilla und Madrid,
ausgenommen ist, begründet neben starker dramatischer
Qualität, treffsicherer Regie und einwandfreier Photo¬
graphie, seine nachhaltige Wirkung auf das Publikum.
Hauplvorzug: Die Stierkämpfe selbst sind mit einer
mustergültigen Dezenz ausgenommen. Alle abstoßenden
Szenen, wie das Zerfleischen der Pferde durch den ra¬
senden Stier, fehlen. Nur die Lichtseiten dieses blutigen
Nationalvergnügens: Die glanzvolle Auffahrt der oberen
Zehntausend, der prächtige Einzug der Quadrilla in der
Arena, die von Menschen wimmelnden Plätze Sol und
Sombra, die fast spielerijch«nmutende Kampfszenen selbst, !
finden einprägsame Wiedergabe. Daneben tut sich das
ganze spanische Volkleben auf : Vom internen Leben in
den Häusern angefangen bis zu dem poetisch-frommen
Nachtwächterruf. „Ave Maria purissima." Man beachte
die Fortsetzung in der nächsten Nummer. — Der Film
„Die Todgeweihten" konnte wegen Zollschwierigkeiten
am Sonntag nicht laufen und wurde daher am Montag
und Dienstag vorgeführt. d.

Wissenschaft und Wirtschaft beschäftigen sich sehr
eingehend mit der Frage, welche Bedeutung den Ge¬
werkschaften beizumessen ist. Sind sie nur „Tarifma¬
schinen" oder hat ihre Arbeit tieferen kulturellen und
wirtschaftlichen Wert. Zu diesen Fragen wird am 24.
August auf dem zweiten deutschen Angestelltentag in
Frankfurta. M. das Mitglied des Reichswirtschaftsrats
und Vorsitzender des 0 . E>. A. Gustav Schneider in
seinem Vortrag„Die Gewerkschaft als Wirtschaftsträger"
Stellung nehmen. Der Tagung werden nicht nur Teil¬
nehmer aus dem Reiche beiwohnen, es haben auch eine
Anzahl befreundeter Verbände des Auslandes ihre Teil-
nahme zugesagt.

Aus der Umgegend.
p. Aus dem Ländchen. Das Schnakenjahr 1921

liegt den Ländchesbewohner in unangenehmerErinne¬
rung. Um diese entsetzliche Plage nicht wieder auf-
kommen zu lassen, nahm man die letzten Jahre im
Winter eine Vernichtung durch Bespritzungen vor. Der
Erfolg war groß. Um aber einen ganzen Erfolg zu
erzielen, beseitigt man jetzt nach jedem Regen die Pfützen
und leert die alten Tümpel, die für das Ungeziefer eine
beliebte Brutstätte bilden. Ist doch diese Beseitigung
eine Wohltat für Menschen und Vieh.

Nordenstadt. Nachdem die Genehmigung des
Ministers zur Enteignung der zur Siedelung in Norden-
stadt benötigten Ländereien erteilt ist und die Bautätig¬
keit erneut mit voller Wucht eingesetzt hat, hofft man
bis Herbst noch zwei Doppelhäuser unter Dach zu bringen.
Ein Doppelhaus ist bereits fertiggestellt und ein Ein¬
familienhaus ist eben in Angriff genommen worden.
Zusammen sind 20 Wohnungen projektiert, um der
Wohnungsnot abzuhelfen.

Medenbach. Die älteste Bewohnerin unseres
Dorfes und des ganzen Ländchens, die Witwe des
früheren hiesigen Lehrers Kiffelstein, feierte am 7. ds.
Mts . ihren 95. Geburtstag. Sie ist zwar schwerhörig
geworden und muß, weil sie sich vor einiger Zeit bei
einem Sturze etwas beschädigt hat, das Bett hüten, ist
aber sonst noch gesund und verfügt besonders über gute
Kräfte des Geistes.

Wiesbaden, den 9. August. Erweit. Schöffengericht.
In der Nacht vom 3. zum 4. Juni ds. Js . wurde in
das Geschäft von Drcyfutz in Hochheima. M. nächt-
licherweise eingebrochen und Waren, wie Strümpfe,
Hemden und Stoffe, im Werte von 1600 Goldmark er ,u
wendet. Die Diebs waren durch ein Kellerrost, dessen
Kette sie durchschnitten, eingedrungen, hatten an d-r
Kellertür das Schloß abgeschlagen, waren so in dcn
Hausflur gelangt und durch Oeffnen der Tür zum Laden¬
zimmer mit einem Dietrich in diesen Raum gekommen
nnd auf gleiche Weise in den Laden selbst. Das ge¬
stohlene Gut hatten die Diebe in Säcke verstaut und
nachdem auch die Haustür gewaltsam geöffnet, auf die
Straße befördert. Die Spur führte nach Kostheim und



kurz darauf nahm die Polizei dort Haussuchungen vor,
durch welche man die Schuldigen feststellte. Es waren
der Schlosser Valentin Schm., der Schiffer Friedrich H.
und der Arbeiter Joseph W. Dieselben standen jetzt
wegen gemeinschaftlichen schweren Diebstahls vor dem
erweiterten Schöffengericht Das Gericht verurteilte
Schm, und H. zu einem Jahr und acht Monaten Ge¬
fängnis, W. erhielt eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr und zwei Monaten._

Aus Nah und Fern.
Blinder Lärm . Am Mittwoch Abend geriet tue

Stadt Heilbronn  in Aufregung infolge des durch
die Straßen hallenden Rufes : „Die Synagoge brennt !"
Eine riesige Menschenmenge fand sich alsbald vor der
Synagoge ein, aus deren Kuppel einige Passanten hat¬
ten Rauch aufsteigen zu sehen vermeint . Die Polizei
wurde benachrichtigt, die Feuerwehr alarmiert und war
schnell zur Stelle mit beiden Motorspritzen , ebenso der
Oberamtmann und einige Amtmänner , Landjäger,
grüne , blaue und Kriminalpolizei , Arbeiter -Samariter,
die Presse und viel Volk — nur kein Feuer . Nachdem
die Feuerwehr mit ihrer bekannten Gründlichkeit die
Synagoge vom Parterre bis zur Kuppel durchsucht
hatte , ohne eine Spur von Brand feststellcn zu können,
zog alles mit einem Lächeln auf den Lippen heim-
wärts.

Ein Hotel für Hunde . Die Tochter des eng¬
lischen Grasen von Dartrey , Lady Edith Windham , hat
auf ihrem Landgut Landwade Hall ein Boarding Houfe
für Hunde eingerichtet . Die Lady teilte einem Journa¬
listen mit , daß ein solches Erholungsheim für Hunde
mindestens ebenso nötig sei wie für Menschen. Viele
Leute, die auf Sommerreise gingen,Könnten ihre Hunde
dicht mitnehmen . Die armen Tiere würden während
der Abwesenheit ihrer Herrschaft vernachlässigt, und die
Folge sei dann häufig , daß die besterzogenen Hunde
vollständig verwildern und ihre gute Erziehung verlie¬
ren. In ihrem Pensionat soll dagegen jeder Hund eine
angemessene Wohnung und individuelle Pflege finden,
so daß er seinem Herrn gut gepflegt und vortrefflich
ausgebildet zurückgegeben werden kann.

Methusalems Hochzeit . Ein 96 -ähriger Veteran
der konfödericrten Armee , der im Soidatenheim von
Beauvoir im Staate Mississippi den Rest seines Le¬
bens verbringt , hat sich jung genug gefühlt , noch in
den Stand der Ehe zu treten . Das Bräutchen ist eine
würdige Matrone von 74 Jahren , die gleichfalls in
dem Soidatenheim lebt , da sie die Witwe von sieben
Helden aus dem Bürgerkriege ist, die sie nach und nach
>n dem Heim, in dem sie als Pflegerin angestellt war,
geheiratet hat . Als Trauzeuge fungierte ein alter ein¬
gefleischter Junggeselle , der dem Pfarrer , der das Paar
einsegnete, erklärte, er habe bisher noch keine Braut
sin^ n kennen, er sei aber auch erst 104 Jahre alt.

Sport und Spiel.
Die Donaufahrt deutscher Ru-

derer,  die vor einiger Zeit in Ingolstadt begonnen
ivnrde , ist nach glänzendem Verlauf ohne Unfall in
Wien beendet worden . 137 Ruderer aus 45 Vereinen
beteiligten sich mit 21 Booten an der Fahrt , die über
Regensburg , Deggendorf , Passau , Linz, Marbach führte.
Ueberall , besonders aber in Wien , wurde den Rude¬
rern durch Stadtverwaltung und Bevölkerung ein be¬
geisterter Empfang bereitet . Die österreichische Heeres¬
verwaltung hatte ab Regensburg ein Motorboot zur
Begleitung zur Verfügung gestellt. Bis auf zwei Re¬
gentage war das Wetter recht gut . Nach der Ankunft
in Wien unternahmen die Teilnehmer einen Ausflug
nach denr Semmering.

)-( Der Krefelder Houben hat auf Grund seines
Sieges in Berlin über Paddok und Murchison von dem
Leiter der amerikanischen Mannschaft eine Einladung
erhalten , im September nach den Vereinigten Staaten
zu kommen, um in den großen Städten wie New Bork,
Boston, Chikago, gegen die amerikanischen Sprinter in
Wettbewerb zu treten . Der deutsche Meister hat diese
Einlaidung angenommen , die ihm sicher die beste Ge¬
legenheit bietet , sein großes Können noch weiter zu ver¬
vollkommnen.

* Kurzstreckenlauf.  Es gibt keine Sport¬
art , die ohne den Kurzstreckenlaus auskommen kann.
Wert auf sportlichem Gebiet etwas leisten will , muh
beim Kurzstreckenlauf beginnen . Der Kurzstreckenlaus
läßt sich in jeder Sportart offen oder versteckt als
Grundelement Nachweisen. Denn auf das Tonangeben
kommt es bei)» sportlichen Wettkampf fast immer an,
und der Kurzstreckenlaus kommandiert direkt oder in¬
direkt die Gangart . Nicht nur das eigentliche Lausen
hat seine Gangart . Die taktische Kunst im ersten und
im entscheidenden Augenblick inr Vordertreffen zu stehen,
regelt Plan und Willen jeder Sportübung , im Massen-
und Einzelkampf ko>nmt es immer auf die Initiative
an . Die Initiative ist ausschlaggebend für den Erfolg.
Der Kurzstreckenlauf hat als Voraussetzung : Initiative.
Bei allen Rasenspielen ist der Start vom Stand mehr
wert als überlegene Technik, weil es darauf ankommt.

schneller zu sein als der Gegner . Der Kurzstreckenlaus
befiehlt : mitiativ handeln . Los ! Es zuckt im Gehirn
blitzschnell auf, ganz instinktiv hat der Körper Kraft
und Energie aufzubringen , die Muskeltätigkeit ist sofort
auf vollem Gang eingeschaltet, dabei tritt geschultes
Tiefatemholen in Funktion , — der Wille ist beim Kurz-
streckenlauf konzentriert , die geistige Konzentration ist
voll beansprucht, — der Sportsmann ist in einer Ver-
fassung, die für alle Disziplinen vorteilhaft ist. Der
Kurzstreckenlauf präpariert als Ergänzungssport die
große Kunst der Spitzenleistung , er ist das Training für
Alle und für Alles . Kurzstreckenlauf macht auf allen
Sportgebieten konkurrenzfähig , darum soll beim Leicht¬
athleten wie beim Boxer , beim Schwimmer wie beim
Schwerathleten , beim Fußballsportler und beim Rude¬
rer jedes Training mit dem Kurzstreckenlauf beginnen,
der ein unerläßliches Moment des großen Sportprin¬
zips in sich birgt . K. Emha.

Wenn die Nelken blühen.
Von Landwirtschaftslehrer I . S 1 a l d e r , Bonn.

Zu den Lieblingsblumen unseres Volkes gehören
von altersher neben den Rosen und den Lilien auch
die Nelken; sie helfen den eisernen Bestand der alten
Landhaus - und Bauerngärten bilden . Dianthus lautet
der wissenschaftliche Name der in Frage stehenden Pflan¬
zengattung ; er bedeutet im griechischen Wortlaut „eine
für die Götter bestimmte Blume ". Die deutsche Be-
Zeichnung erinnert an die getrockneten Blütm des Ge
würznelkenbaums , weil die Nelkenblüten ähnlich duften
wie jene.

In den Werken unserer Dichter wird der Nelke ab
und zu Erwähnung getan.

„Die Nelke soll man nicht verschmäh»,
Sie ist des Gärtners Wonne,
Bald muß sie in dem Lichte stehn.
Bald schützt er sie vor Sonne ."

lesen wir im Gedicht „Das Blümchen Wutlderfchön" vcn
Goethe , und eine norddeutsche Dichterin zeichnet ein
idyllisches Fischerdorf mit folgenden hübschen Versen:

„Vom Winde zerrissen und mannshoch kaum
Kroch bis ans Dach der Hollunderbaum.
Ein Stübchen drinnen mit Tisch und Bett,
Die alte Bibel im Fensterbrett,
Im Fenster Nelken und Immergrün,
Am Herd strich schnurrend die Katze hin ."

Eduard Mörike liebte es , auf seinen Gängen durch
die abgelegenen Dörfer Schwabens und Bayerns , den
Flor der Hängenelken zu bewundern , der sich dort über-
all auf Lauben und Ballonen zeigt, — Note Nelken
gelten in der Blumensprache als Symbol derLiebe.

Diese kurzen Ausführungen zeigen, wie sehr diese
Blumen mit dem Volksgemüt verwachsen sind. —

Wenn man kurzweg von Nelke spricht, meint man
danrit die Land - oder Gartennelke . Ihre Blüten sind
von wunderbarem Farbenschmelz ; die beste Wirkung er¬
zielen sie in bunter Farbenmischung in reinen Gruppen.
Außer dem Aufbinden und gelegentlichen Gießen ist wei¬
tere Pflege kaum nötig . Die Nelke ist eine der wert¬
vollsten Bukettblumen und es sind auch die .infach blü¬
henden keineswegs unschön.

Die Gartennelke ist leine eigentliche Staude , sie
hat ihre Hauptblütezeit im Jahre nach der Aussaat und
wird im dritten Jahre langstengelig und armblülig . Wir
säen den Samen im Mai , verpflanzen die Sämlinge mit
30 Zentimeter Abstand auf ein Reservebeet und im
nächsten Frühling an Ort und Stelle . Unsere gewöhn¬
liche Gartennelke hat ihre Heimat in den Grasfluren
Dalmatiens und kommt dort auch heute noch wild vor
als ähnlicher Schmuck trockener Triften wie unsere typi¬
schen im Gebiet der Kieferwaldungen auftretenden Senf¬
nelken und die Stein - oder Heidenelke der trockenen
Graslandschast.

Aus ihrer Verwandten , der Bartnelke Südeuropas,
hat man nicht weniger Varietäten gezüchtet alsans der
echten Nelke. Für neue Farben wurden nicht viel ge¬
ringere Preise bezahlt wie für Orchideen. Die ein¬
fachen oder gefüllten Einzelblüten , welche in dichten, fla¬
chen Endbüscheln stehen, spielen in allen Abstufungen
von Rot und Weiß . Die Bartnclkcn wirken namentlich
als Wegeinfassung gut und sind auch als Bindematerial
wertvoll . Während der Blütezeit lassen sich die Pflan¬
zen leicht in Töpfe setzen, wenn wir sie behutsam mit
dem Ballen ausheben.

Von allen Nelkenarten haben die niedrig bleiben¬
den, in kurzer Zeit ein dichtes Polster bildenden hell-
rosa und weiß blühenden Federnelken den stärksten und
feinstem Wohlgeruch. Sie wirken auch außerhvlb ihrer
Blütezeit dekorativ durch ihr silbergranes , gesundes
Laub . Bei guter Pflege ist die Federnelke eine brauch,
bare Einfassungspflanze . Ihre Heimat ist Süddeutsch-
land.

Nicht alle Dianthus -Artcn duften ! Die Chnisennel-
ken sind völlig geruchlos. Die Mannigfaltigkeit der
Farben und Formen ist aber so groß, daß man sie un¬
gern missen würde . I ») Garten ist sie durch ihren Nie¬
dern Wuchs beliebt , der sie zur Füllung ganzer Beete
wie zu Einfassungen geeignet macht.

Alle Nelken lieben Lehm. Kein frischer, aber reich¬
lich alter Dünger , volle Sonne ! Sehr wasscrbedürftig
sind die Nelken nicht. Damit die Pflanzen buschig wer-
den, reiht man mit kurzem Ruck der rechten Hand die
Spitze der jungen Pflanze heraus , wenn dies« etwa
10 Zentimeter hoch ist; die Linke hält dabei den Sten¬
gel unten fest.

Manche Nelkenarten eignen sich auch für die Topf-
kullur im Zimmer . Wie herrlich wäre erst der Flor,
wenn es gelänge , die Gebirgshängenelken in den Jn>
nenräume >r heimisch zu machen, diese edel geformten,
großen , zerschlitzten Blüten , die ein besonderer Schmuck
der Waldränder im Gebirge sind. Sie verlangen aber
vor allem reine Luft, darum gedeihen sie in den Al>
pentälern am besten.

Leichter lassen sich die karmin- und pmpurrot blü¬
henden Alpennelken ins Flachland verpflanzen ; sie fin¬
den zur Ausschmückung von Stein - und Felsgruppeu
gute Verwendung.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung

In der Samstagsnummer dieses Blattes ist auf den
Zustand der Uferstraße hingewiesen und

Abhilfe als notig bezeichnet. Man braucht aber nicht
grade bei der Uferstraße stehen zu bleiben, denn auch
ein Teil der anderen Ortsstraßen ist alles andere, denn
glanzend vor Sauberkeit. Wer die Augen aufmacht,
kann Sonntags eine ganze Menge Gaffen und Eäßchen
finden, die Samstags keinen Besen zu fühlen bekamen.
Das war doch sonst nicht so. Einmal die Straffe nickt
gekehrt und schon gabs einen Strafzettel. Warum ist
man jetzt so laß ? Der ganze Sonntag kann einem
empfindenden Menschen durch den Anblick solch unsauberer
Gassen verdorben werden. Also wieder etwas mebr
Ordnung bitte! pox v

Amtliches.
MntMratn dkkE« IM SlötsMm.
Betr. : Die Zahlung der Monatsbeträge der Grundver¬
mögens- und Hauszinssteuer pro Monat August ds. Js.

Die Erhebung der Monatsbeträge der Grundver¬
mögens- und Hauszinssteuer für August ds. Js . findet
vom 16. bis 22. August ds. Js . statt. Für Beträge, die
nach dem 22. August ds. Js . erngehen, werden für je¬
den angefangenen halben Monat 2 °/o Verzugszuschlag
berechnet. Die rückständigen Beträge aus den Monaten
April, Mai, Juni und Juli ds. Js ., soweit dieselben
nicht gestundet, werden in den nächsten Tagen durch die
Vollziehungsbeamten erhoben und sind ,ür diese Beträge
(außer den Verwaltungsgebühren) bis zum 15. Juli
ds. Js ., für jeden angefangenen halben Monat 5 °/o
und nach dem 15. Juli ds. Js . 2 °/o Verzugszuschlag zu
entrichten.

Flörsheim, den 12. August 1924.
Die Gemeindekasse: Elaae.

Zugelaufen sind ein junger Hund und ein junges
Huhn. Eigentumsanspiüche können auf dem Bürger¬
meisteramt Zimmer Nr. 10 angebracht werden.

Einladung zur Wahl von fünf Gemeindeschöffen.
Zu dem von mir auf Dienstag, den 19. August ds.

Js ., abends 8 Uhr. hier im Rathaus anberaumten Ter¬
mine zur Wahl von fünf Gemeindeschöffen lade ich die
Mitglieder der Gemeindevertretung(die Eemeindever-
ordnete) ein.

Einladung zur Wahl des Beigeordneten.
Zu dem von mir auf Dienstag, den 19. August ds.

Js ., abends 8 Uhr, hier im Rathaus anberaumten Ter¬
mine zur Wahl des Beigeordneten lade ich die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung ein.

Flörsheim a. M ., den 11. August 1924.
__ Der Bürgermeister: Lau ck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag. 7 Uhr 1. Seelenamt für Peter Mohr.
Freitag. Fest Maria-Himmelfahrt (gebotener Feiertag).
Samstag. 7 Uhr Amt für Maria Josefa Thomas.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 16. August 1924. Sabbat : Woeschanan.

7.15 Uhr Vormittaggottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.30 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
8.30 Uhr Abendausgang.

Tode s-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen" hat es gefallen,

Abend 5 Uhr unseren lieben, unvergeßlichen
Großvater, Bruder und Onkel Herrn

Peter Mohr 4.
nach kurzem Leiden, im Alter von 74 Jahren , wohl-

W1  versehen mit den hl. Sterbesakramenten zu sich in
W die Ewigkeit abzurufen.
£2 Ä »°igen schmerzerfüllt an:M  Die tiestrauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim, Eddersheim, den 13. August 1924.
«2 Beerdigung findet statt Freitag nach dem Nach-»LI mittagsgottesdienst vom Krankenhaus aus . Das 1
MLCeelenamt ist morgen früh um 7 Uhr.

Wmig! GchWereill Smgerlillliii
£»«>,1+0 9Tf,0n>, R n Hk - —_ v . .. pm . . _ . . . .

er-

Uhr werden für die Ausflugsteilnehmcr
nach Rudesheim die Fahrkarten ausgegeben. Gleichzeitig werden

, 30 Mg. als Nachzahlung für die Fahrt erhoben.
Samstag abend punkt 8.30 Uhr 1. und 2. Baß. 9 Uhr 1. und 2.
rTenor, Uebungsftunde. Das Erscheinen aller ist unbedingt
I_ forderlich zwecks Liedertag in Rüdesheim.

A . _ -
Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl

, JY \  Ballen -Scheiben. In Drogerien u. Apotheken
,tL \mon  v erlange ausd rücklich„Lebewohl ".

Seit Sonntag

Hühneraugen«''L .ÄÜ«
das Radikalmittel „ Lebewohl.

Gans eilt-
Wiederbringer

erhält Belohnung
Walbergoffe 6.

öeiKopksctimerren
helfe» p ro mp t Dr. Buflebs Kopf¬
schmerzstiller. Zu haben bei:
Med Drogerie lieh .Schmitt.



Dom Handel mit Menschenhaar.
Das lange Kopfhaar der Frauen hat immer sei¬

nen Wert gehabt, besonders für diejenigen, die sich
dieses natürlichen Schmuckes nicht zu erfreuen hatten.
Was inan nicht besitzt, sucht man zu erwerben. Und
was nicht auf meinem eigenen Acker wächst, kann oder
muß ich kaufen. Wo Nachfrage, da Angebot. Also
entstand der Handel mit menschlichen Haaren. Er hatte
seine Haussen und Flauten wie andere Handelszweige
anch. Heutzutag, wo die Bubisrisur sich sehr herrsch¬
süchtig gebärdet, scheint es so, als sei das Haar im
Preise gefallen. Dem wird aber wohl nicht so sein,
da man überall noch Schilder hinter den Friseurladen¬
schaufenstern findet, die einen genauen Preis für Haare
aller möglichen Farben und Qualitäten tragen. Es
gibt eben noch „Langhaarige" genug, die der neuen
Vubifrisur-Mcde aus sehr nahe liegenden Gründen
nicht huldigen. Aus deutsch: „Wo nichts sprießt, kann
nichts geschnitten werden." Außerdem hat das Theater
stets Bedarf und die Haarnetzfabrikenebenfalls.

Dem sei nun, wie ihm wolle, es hat
Zeiten gegeben, wo bedeutend mehr Nachfrage
nach Menschenhaar herrschte, als in unseren
Tagen. Der falsche Zopf, der „Willem" der Berliner
hatte seine Hochkonjunktur vor gar nicht allzu langer
Zeit.

Es hat eine Periode gegeben, in welcher der Haar¬
handel den Bedürfnissen überhaupt nicht gerecht werden
konnte. Das war um die siebziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts . Damals herrschte das pilzartige Unge-
tünl der „Chignon". Man schnitt sich die bodenständi¬
gen Haare ab, um — fremde dafür aufzusetzen. Das
Ursprungsland der Modennarretei war Frankreich. Von
Dort aus verbreitete sich der Chignon über Deutsch¬
land, England, Amerika und alle Nationen, die etwas
aus sich hielten. Um 1868 hatten mehrere Fabriken in
Marleille 60 600 CLianons^ru liefern. Liervon 20 000

Stück nach Alvion. Amerika brauchte noch viel mehr.
Diese Fabriken beschäftigten ein Heer von Haaraufläu-
sern in aller Welt. In Amerika kam man aus den
praktischen Gedanken, die Chignons aus Ersatzstoffen zu
fabrizieren. Dieser künstliche Chignon konnte sich aber
nicht durchsetzen. Höchstens ließ rnan Pserdehaar als
Ersatz geltem Vermischtes»

sZ Zwei eigenartige Nadeln . Als der alte Kaiser
Wilhelm noch Prinz von Preußen war , besuchte er
eines Tages eine große Nadelfabrik. Er sprach seine
Verwunderung darüber aus , vag es mogr.u- zer,
Hilfe einer Maschine unter Leitung einer geübten Men¬
schenhand die winzigen, fast haardünnen Stahlnädcl-
chen mit einem exakten Oehr zu versehen. Der Locher,
H 'M die Oehrung der feinen Nadeln cblag, sah den
Prinzen einen Augenblick fragend an und bat dann
kurzentschlossen um ein Haar vom Kopse des zukünsii-
gen Königs von Preußen . Erheitert über den Einfall,
zupfte sich der Prinz ein Haar aus und reichte cs dem
Lehrer , Dieser legte es unter die Lochspindel, öhrte
rs im Handumdrehen, zog einen Faden hindurch und
übergab das seltsame Gebilde dem staunenden Gast. —
Eine andere eigenartige Nadel befindet sich im engli¬
schen Kronschatz. Sie gehörte einst der Königin Vik¬
toria und wurde in der damals weit berühmten Nadel¬
fabrik von Redditch in England hergestellt. Sie stellt
eine liliputanische Trasanssäule dar. Während die ans
weißem Marmor gebaute Trasanssäule über und über
mir Reliefs geschmückt ist, welche die Taten Traians
verherrlichen, ist die Nadel der Königin von England
ganz und gar mit zwerghaften getriebenen Bildern be¬
deckt, die Szenen aus dem Leben ihrer Besitzerin dar¬
stellen. Die Plastiken sind so fein, daß man sie mit
einer Lupe betrachten muß, um ihre Schönheiten voll
zu erkennen und zu genießen. Außerdem kann dieses
Wunderaebilde nocki auseinanderaenonimen werden. In

ryrem Innern sind noch eine Anzahl viel ktenerer Na¬
deln verborgen, die ebenfalls mit kaum sichtbaren Re¬
liefs geschmückt sind.
. te* Der gerügte König . Ueber den letzten Kö¬

nig von England, Eduard, geht eine amüsante Ane'dote.
Der Regent war ein nur mittelmäßiger Segler , liebt-
es jedoch nichtsdestowenigersehr, gelegentlich selbst das
Steuer der königlichen Yacht zu führen. Als einmal der
Kaprtan eines großen Kreuzers diese ziemlich unfach¬
männisch gesteuerte Yacht beobachtete, machte er sich den
Spaß , zu signalisieren, daß dem Steuermann ein paar
Navrgationsstunden nichts schaden würden. Wer be¬
schreibt sein Erstaunen, als er flugs daraus die Antwort
erhielt: „Bitte Fehler zu entschuldigen. Bin ein wenig
aus der Uebung gekommen. Eduard ."

A Die Frauen wachsen. Ein englischer Gelehrter
der vermutlich im Bereich seiner Ehsgenossin „ganz klein"
getvorden ist,, glaubt die Entdeckung gemacht zu haben,
daß Frauen gegenüber der Vorkriegszeit im allgemei¬
nen ein erhöhtes Wachstum zeigen. Er führt das
Größcrwerden einmal auf die durch die Zeitverhältnisse
bedingte erhöhte Körperleistnng, vor allem aber aus die
immer mehr zunehmende sportliche Betätigung der
Frau zurück. Nach seinen Erfahrungen ist bei den
Frauen gegenüber den Vorkriegs'ahren der Brustkasten
breiter geworden, sie haben längere Arme sowie grö¬
ßere Hände und Füße bekommen. Der Gelehrte hat
an eine große Anzahl von Schneidern, Putzmachern,
Schuh- und Handschuhfabrikanten eine Rundfrage ge¬
richtet, die ergeben haben soll, daß die Durchschnitts-
grüßen die früheren Maße um zwei bis drei Nummern
übertragen. Wenn das Wachstum der Frauen weiter
in demselben Verhältnis zunimmt, werden wir bald
nur noch Walkürengestalien kennen.

Achtung! Achtung

preis - llegeln!
Sonntag, den 17. August 1S24 Fortsetzung des großen

Pretskegelns im Gasthaus „Zur frischen Quelle."
1. Preis : Ein neues Herren-Fahrrad
2. Preis - Eine neue Waschmaschine
3. Preis : Eine große elektrische Zuglampe
und noch9 wertvolle Preise.

Die Preise stehen im Schaufenster des Herrn Hum¬
mel, Waldstraßs, zur Besichtigung. — Das Herrenfahr¬
rad kann auf Wunsch des Gewinners gegen eine Näh¬
maschine oder Damenfabrrad umgetauscht werden.

Alle Freunde und Gönner des Kegelsports ladet
freundlichst ein

Komad Stiehl« eisheim.

mGanz neu!

Beyer ’s
Modeführer

für Herbst und Winter 1924 - 25
Preis 1,60 Mk.

Junsmädchen und
Kinderkleidung

1,60
soeben erschienen und erhältlich bei

Hch. Dreisbach, Karthäuserstr. 6.

El m

über die Hilligkeit
und

15 jähriger Junge
als Ausläufer gesucht.

Ldemizche Fabrik Elektro
G. «r b. H., Flörsheim a. M.

Fahrplan.
ab 1. Zuni 1924.

(Ohne Gewähr.)
$0« Flörsheim muh Wiesbaden:

Vormittags: 545  615 720«13 1136
Nachmittags:126 £19  Z 28W 4572)3 550  626 748 828 1009

1143

M FlörsheimM FriMrt:
Vormittags: 42= 5225B. 5« gm 72«® . 915 igar
Nachmittags: 12« IS» SW 507 6428® 10<M1113

1M .Mdeklt!elelmm,»/-2
Slhmme KInderhielel1.95
Braune SmWiiIchilhe2„2,1.95
Weihe SimMAHe2.56
Brame Kiaderltleieln-i 2.90
Kinder-LMmses,  6.96
Leder-Sandalen->/» , . 1.96

27/32
Weihe KiuderWel. 2.66

Marrenaurvabl$cbn$tmfra$$c io
W-itz-MenhaWnhe-d-2,58
Br°,m°IameadaIbN«hes»°1.95
Schwarze Dameahaiblchahe1.56
Iameu-Laikhalblchuhe3°,«5.86
IMeii-PmtHeln. . 1.66
Sonnlags-Serreuilieiel. .5.96
Bak-Smea!llelel 6.58
Slarle Arbeilsilielel. 5.96
Starke FeldhMchuhe. .4.96

Braune Herrenstiefel . . . 11.50 , 9.50
LMuhe mit SchledeWalleu9.68 und Ehernem6.56

Grundpreis mal amtlicher Multiplikator. Ununterbrochen geöffnet.

Neu eingetroff en ! Turnschuhe mit Gummisohle 2,80 Neu eingetroffen I

Damen - Pantoffeln . . . . Mk* 1—

Leo Ganz , Mainz
- Schusterstrasse 10, nahe am Markt. -V - j

Illmereiiln.1861
Samstag Abend 8.30 Uhr
Versammlung

im Hirsch. Die Tagesord¬
nung ist eine sehr wichtige,
welche in der Versammlung
bekannt gegeben wird. Sollte
die Versammlung nicht be¬
schlußfähig sein, findet̂ /,Sld.
später eine 2te statt und sich
jeder diesen Beschlüssen un¬
bedingt zu fügen hat.

Der Vorstand.

K«1H. Ämiings-Bmin
Heute 8 Uhr Versammlung
mit Vortrag. Der Vorstand.

Benkels
Sdienerpiiiver

i
| ^ ^ reinigl olles !j

ÜberaHzu

KOpfläUSe radikal
„Haarelement". Reinigt und er¬
frischt vorzüglich die Kopihaut.
Entfernt die lästigen Schuppen.

Zu haben bei:
Med.DrogerieHch Schmitt

Schöne

frrßel
zu verkaufen.

Max Flesch, Obermainstr.

Gute

Birnen
zum Essen und Einmachen
per Pfund 15 Pfennig

empfiehlt
Josef Michel,

Bleichstraße 11.

EinlegeWeine
zu verkaufen.
Obermainstraße9.

AtigMiiiiAll
als Monatsmädchen oder
für dauernd gegen hohen
Lohn per sofort gesucht.
Sali Kahn, Obermainstr. 13.

Ein noch guterhaltenerLiege-n.Sitzningen
zu kaufen gesucht.

Näh. im Verlag.

VIEH WOHL!
bestes Vieh- Streupulver gegen
Ungeziefer bei Tieren.

Zu haben bei:
Med.Drogerie Hch.Schmitt.
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